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Mgemtlnt

tfjnwenfcpe $tilitär*3eitwtg-
Organ ber f^mcijcrifijeti Wxmt.

XXTI. efaÇtaana.

Jet Sdjtoei}. PtlitSr?eitfdjrtft XLVI. 3ar)tgaug.

©afel. 22. sjjiat 1880. Nr. 91.
(grfdjeint in rBtSdjentlicrjen SRummern. ©er SBreiâ per ©emefter ift franto burdj bie ©djweij gr. 4.

©te SBeftetlungen toerben bireït an „Senne ïdjroabe, ìttrlatjslrodjhcmbluno. in Jafet" abrefftrt, ber »Betrag wirb Bei ben

auetoärtigen Ihonnenten burd) SJcadjnabme erhoben. 3m StuStanbe nehmen atte SBudjhanblungen SBeftetlungen an.
SBcranttoortltdjer SRebaïtor: Dberftlieutenant bon (Jigger.

3tttjaU: ©a« SBcthaltcn tet Sruppen bei Innern Unruhen. — SBortrag übet ba« Dfßjferä-SBreoier. (gotlf.) — ©Ibgeitoffen«

fdjaft: ©rnemumg einer ßrattglfdjen Äommlfßon. SBcförbcrungcn. Stedenauêfdjrelbung. SReue« ©taflbienftteglentent. Uebet Sßoß»

jenbungen on SKlIitör«. Sanbwehtinfpcttion. — SBerfdjicbene« : ©a« Seugbau« in ©raj. ©In ortiderlßlfdje« ©rperfment.

£a§ SScr^alten

bet Sratyieit Bei innern Unruhen.

Äürjlidj finb einige Äompagnien eibg. Sruppen
nactj ÜJcertbrifio aefdjicft roorben, um ba einen SEtjeil

itjreê SBieberfjolungëïurfeê abjutjalten ; roie bie

Zeitungen berieten jugleid) aud) bei ber Hanb gu

fein, roenn Unrutjen ein (Sinfcbreiten ber Cnbge-

noffenfdjaft erforbern fodten. (Sin foldjeê ift glücf«

lidjerroeife niebt notljroenbig geroorben. Obgleid)

nun in oorliegettbem gaü bie SBatjrfa)einlia)ïeit,

jur (Srreidjung beê gmeätZ ©eroalt anroenben ju
mûffen, auëgefdjloffen roar, fo legt une bod) ober*

roätjnte Slnorbnttng ueuerbtngê einen SBunfa) nalje,

roeldjem in biefen 33tâttern tjeute nictjt jum erften

SSlal Sluêbrucf gegeben roirb, nâmlia), eê modjte

bura) reglementarifdje »Beftimmungen baê 33ertjalten

ber Sruppen im gaüe oon innern Unrutjen feft»

gefegt roerben.

eine bunïle ©tunbe tft eê geroifj für {eben mi«

litärifdjen güljrer, in roeldjer bie ernfte grage an

itjn tjerantritt, 0b er jur Slufredjtertjaltung ber ge«

fefcltdjen Orbnung unb jum ©djufee ber beftetjen»

ben 33eljôrben gegen feine ÜKitbürger oon ben

SBaffen ©ebraud) madjen foüe ober ntdjt.

©erobert erbrücfenb roirb bie 33erantroortung,

roo leine fefte Sjorfcfjrift, feine ^nftruftion Sltitjaltö»

punfte gibt unb ba§ Sjenetjmen norjeictjnet.
33eftimmte Sjotfdjriften für bie galle oon Unni»

tjen fetjeinen une ntrgenbê notljroenbiger, ale in
einem Sanbe, roo bie eetjorben in fritifdjen Slugen»

Mieten ftd) meift fdjeuen, beftimmten 23efeljl jur
Unterbrücfung ber Unrutjen mittelft SBaffeugeroalt

ju ertljeilen.
SBenn roir aud) nidjt annehmen rooüen, bafj eine

33ebörbe nur in ber Sibfidjt beftimmte SBeifungen

oerroetgere, um fpäter bte SSerantroortung oon fidj

ab auf bie Gruppenführer abjulaben, fo mufj bodj

fdjon bie Ungerotfjtjeit, roaê ber Sruppenfütjrer ttjun
foüe unb roie roeit er getjen bürfe, ju einer lätj»
menben geffel roerben.

(53 roirb ftet) ibm bie Ueberjeugung aufbröngen,
roenn er ber ©erjüa entgetje, er in ber ßtjartbbie
feinen Untergang finben roerbe. Unb roirflidj, biefe

©efabr tft für ben militärifdjen gübrer nidjt ganj
ausgefdjtoffen ; ttjut er feine ^P^t, geljt er ener»

gifdj ju SBerf, unterbrücft er oljne 3cudCftcrjt auf bie

notbroenbtgen Opfer ben SBiberftanb — in bem

Sanbe ber unbefdjranften S3ref3freitjeit fäüt bie ganje
treffe über ibn Ijer, unb bie öffentliche uTceinung

ift oieüeidjt nur ju geneigt, benfenigen, roeldjer
(roenn audj baju gejroungen) SSürgerblut oergoffen
tjat, ju äa)ten.

Ober aber ber Struppenfüljrer fommt ju feinem

(Stitfctjlufj; er roiü beftimmte 33efet)le; er erhält fie

nidjt; er untertjanbett mit ben S3etjörben unb oiel»

leidjt fogar mit bett SDimultuanten ; er fudjt, roie

man fagt, mit Zurt"«"^* feinen gwtä ju er»

reidjen, bodj bie 33eroegung roädjet itjm über ben

Äopf; ber Stuflauf geftaltet ftd) jum Slufrutjr unb
bie Orbnung fann nidjt meljr ober nur mit grofjen
Opfern Ijergefteüt roerben. Sefct roirb itjm ber

SSotrottrf ber Unentfdjloffenljeit unb Zagtjaftigleit
gemadjt ; feine militärifdje ©Ijre ift in tjôdjftem

ÏRafje gefäfjrbet. SBelje, ïann man fagen, bem je»

nigen, an roeld)en eine foldje Sllternatioe tjerantritt,
roaê er ttjun mag, baê 9ìefultat roirb für itjn nim»-

mer erfreülia) feinl
£)oa) jeber Offijier ïann eineê Stageê in bie Sage

fommen, eine @ntfa)eibung in foldjen gragen tref*
fen ju mûffen, eê fdjeint une batjer notljroenbig,

in militärifdjen Äreifen barauf ju bringen, bafj baê

SBenetjmen ein für aüemat burdj gefefclidje 33or«

fdjtiften geregelt roerbe. — SDtefeê ïônnte leidjt
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Das Verhalten
der Truppen bei innern Unruhen.

Kürzlich find einige Kompagnien eidg, Truppen
nach Mendrisio geschickt morden, um da einen Theil

ihres Wiederholungskurses abzuhalten ; wie die

Zeitungen berichten, zugleich auch bei dcr Hand zu

sein, wenn Unruhen ein Einschreiten der Eidge^

nossenschast erfordern sollten. Ein solches ist

glücklicherweise nicht nothwendig geworden. Obgleich

nun in vorliegendem Fall die Wahrscheinlichkeit,

zur Erreichung des Zweckes Gewalt anwenden zu

müssen, ausgeschlossen war, so legt uns doch ober-

mähnte Anordnung neuerdings einen Wunsch nahe,

welchem in diesen Blättern heute nicht zum ersten

Mal Ausdruck gegeben wird, nämlich, es möchte

durch reglementarische Bestimmungen das Verhalten

der Truppen im Falle von innern Unruhen
festgesetzt werden,

Eine dunkle Stunde ist es gewiß für jeden

militärischen Führer, in welcher die ernste Frage an

ihn herantritt, ob er zur Aufrechterhaltung der

gesetzlichen Ordnung nnd zum Schutze der bestehenden

Behörden gegen seine Mitbürger von den

Waffen Gebrauch machen solle oder nicht.

Geradezu erdrückend wird die Verantwortung,
wo keine fche Vorschrift, keine Instruktion Anhaltspunkte

gibt und das Benehmen vorzeichnet.

Bestimmte Vorschriften für die Fälle von Unruhen

scheinen uns nirgends nothwendiger, als in
einem Lande, wo die Behörden in kritischen Augenblicken

sich meist scheuen, bestimmten Befehl zur

Unterdrückung der Unruhen mittelst Waffengewalt

zu ertheilen.
Wenn wir auch nicht annehmen wollen, daß eine

Behörde nur in der Absicht bestimmte Weisungen

verweigere, um später die Verantwortung von sich

ab auf die Truppenführer abzuladen, so muh doch

schon die Ungewißheit, was der Truppenführer thun
solle und wie weit er gehen dürfe, zu einer
lähmenden Fefsel werden.

Es wird sich ihm die Ueberzeugung aufdrängen,
wenn er der Scylla entgehe, er in der Charibdis
feinen Untergang finden werde. Und wirklich, diese

Gefahr ist für den militärischen Führer nicht ganz
ausgeschlossen; thut er seine Pflicht, geht er energisch

zu Werk, unterdrückt er ohne Rücksicht auf die

nothwendigen Opfer den Widerstand — in dem

Lande der unbeschränkten Preßfreiheit fällt die ganze
Presse über ihn her, und die öffentliche Meinung
ist vielleicht nur zu geneigt, denjenigen, welcher

(wenn auch dazu gezwungen) Bürgerblut vergossen

hat, zu ächten.

Oder aber der Truppenführer kommt zu keinem

Entschluß; er will bestimmte Befehle; er erhält sie

nicht; er unterhandelt mit den Behörden und
vielleicht sogar mit den Tumultuanten; er sucht, wie

man sagt, mit Zuckerwasser seinen Zweck zu
erreichen, doch die Bewegung wächst ihm über den

Kopf; der Auflauf gestaltet sich zum Aufruhr und
die Ordnung kann nicht mehr oder nur mit großen

Opfern hergestellt werden. Jetzt wird ihm der

Vorwurf der Unentschlossenheit und Zaghastigkeit
gemacht; seine militärische Ehre ist in höchstem

Maße gefährdet. Wehe, kann man sagen, demjenigen,

an welchen eine solche Alternative herantritt,
was er thun mag, das Resultat wird für ihn nimmer

erfreulich sein l

Doch jeder Offizier kann eines Tages in die Lage

kommen, eine Entscheidung in solchen Fragen treffen

zu müssen, es scheint uns daher nothwendig,

in militärischen Kreisen darauf zu dringen, daß das

Benehmen ein für allemal durch gesetzliche

Vorschriften geregelt werde. — Dieses könnte leicht
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buret) Slufnatjme ber bejtüglicfjcn beftimmungen in
bem allgemeinen SDienitreglement gefajeljen.

SBir tjabtti in tiefen blättern vox jroei ^atjren
einen »ttjeil eineë (5iitrourfeê ju einem neuen .©ienft«

règlement (ter bie SBinteraufgabe etneo Offijiere
bilöete) gebradjt. SDiefer Sttjetl beê ©ntrourfeê, ber
atta) in ©eparatauëgabe erfdjìenen ift, umfafjt bie

aügemeinen 33eftimmungen unb bie befonbern 33or=

fajriften für bie 3nftruïtion.
§eute rooüen roir une erlauben, geleitet oon bem

©ebanïen, bafj man baê ©rlaffen oon SSorfdjriften
über baë 23enetjmen ber Struppen bei Unrutjen nia)t
auf ben Slitgenblicf, roo btefe auêgebroa)en finb,
oerfparen bürfe, atte bem gleiten ßntrourf einen

Sluêjug auê bem Slbfdjnitt, roeldjer oom 33efatjung§=
unb SBadjtbienft Banbett, ju bringen. — 3n bem»

felben roerben unter Stnberem audj ber berührte
©egenftanb betjanbelt. ©ie Slufnatjme biefeê Äa»

pitele rourbe f. g. in ben bem (gntrourf beigefügt
ten 23etrad)tungen über baê SDieuftreglement (©. 8
beê ©eparatabbrucfeê) roie folgt begrünbet:

»SDer roefentlìdjfte uTcangel, roeldjem roir (in bem

Reglement oon 1866) in biefem Slbfdjnitt begegnen,
unb bem nou)roenbig abgeholfen roerben foüte, be»

ftetjt barin, bafj biê fefct nidjtë über baë iOerljalten
beë uTcilitarê bei Unrutjen beftimmt ift.

„@ê foü gefefelictj genau feftgefteüt fein, „roann
unb inroieroeit" in ben gegebenen gäüen oon ben

SBaffen ©ebraudj gemadjt roerben foüe.
„eine foldje reglementarifdje S3eftimmung ïann

ber politifdjen 33etjôrbe unb bem Struppenïomman»
banten über mandje oerCangnifjooue (Sntfâjeibung
Ijinroegtjelfen.

„33iê jefct gibt roeber baë Reglement nodj eine

anbere SSorfdjrift irgenb einen Slnljaltêpunït. SDie

golge ift, baä eine ÜJial gefdjieljt beê ©uten ju
»tel, baê anbere SSlal ju roenig. ©ë liefjen fidj
oon bem einen unb anbern 33eifpiele auê ber neuem

Zeit anfügten. — Oft roirb baê fdfjroanïenbe Sluf»

treten redjt eigentlid) Slnlatj jum 33lntoergieDen...
„gjeber foü genau roiffen, roattit unb inroieroeit

er ergebenben gaüe oon ben SBaffen ©ebraudj
madjen bürfe unb foüe. — gn grofjem (Sifer unb
ber Zigtjaftigïeit foüen bie gleidjen geffeln ange«

legt roerben."
SBir rooüen tjier beifpielëroetfe bie »Beftimmungen

beë (Sntrourfeê, roeldje bte 33efeïjlêoert)âltntffe in
ben ©tationen regeln, bringen, unb bann bie über
baê 33enet)men ber Struppen bei Unrutjen folgen
laffen.

Jltts§ttg atto beut Jtofdjmft:
„gießet jSefaiMtitg«- unb patr)fbien|l."

SDer ©tattonêïotnmanbant.
3n jebem offenen Ort ift ber tjbdjfte Offtjier

(nad) ©rab unb SDienftalter), roeldjer einer ïom»

battanten Struppengattung angetjört, u7iilitär=©ta»
tionêïommanbant.

SDer ©tationëïommanbant ftejjt im grieben bireït
unter bem eibg. îDcilitârbepartement, bei einem

Struppenaufgebot unter bem Äommanbanten beê

§eereêïôtperê, in beffen 33eretd) er fia) befinbet.

SDer ©tationëïommanbant bat ben 33efetjt über
bie im Ort befinblictjen Struppen iu 23ejug auf aüe

allgemeinen Slnortmungen: Ueberroadjung ber Orb»

tiling, £ianbljabung ber SDiêjiplin unb Obforge für
bie SJerpftegung. 6r ijt fur bie ©idjerljeit unb
militärifdje ^olijei oerautroortlidj.

(5r ift nictjt befugt, fid) in ben innern SDienft,
bie SSerroaltung unb 3nftruïiion ber Slbtljeitungen,
roeldje itjm nidjt birett unterftettt finb, einjumifdjen.

SDer ©tationëïommanbant tjat ftdj auf bie§anb«
tjabung ber militärifdjen SMijei ju befdjränfen ;

bie Ortêpolijei ift nur auënaljmëroeife, ale golge
beftimmten tjöljern 23efeljtâ, feine ©adje.

SDer ©tationëïommanbant tjat für Äommanbi=

rung uub Ueberroadjung beê SBadjtbienfteê bie nö»

tt)igen Slnorbnungen ju treffen.
<5r gibt S3erljaltungëbefeljle für ben gaü eineë

geuerê ober Slttarmê (©eneralmarfdjeê).
6r beftimmt bie ©ammelplafee.
(5r oerfügt bie Sluerücfungen bei feierlichen Sin»

laffen.
er tjat für 33eifteüung ber nöttjtgen ererjter«,

©djiefj» unb 33abepläf|e it. f. ro. fia) mit ber bür=

gerlidjen S3er)örbe in'ê einoerne^men ju fefjen.
er ûberroaa)t aüee, roaê 33ejug 1) auf §anblja=

bung ber 2Rilitär= unb ©efunbljeitêpolijei, 2) S3e=

quartirung unb Unterbringung burdjtnarfdjirenber
Struppen unb 3) 33erpftegung ber Struppen Ijat.

SDer Û7cititâr«©tattonêïommanbant tjat bafür ju
forgen, bafj Sluêfdjreitungen unb Reibereien jroi«
fdjen Militär unb 33ürgern unb SBeljrmännern oer«
fcljiebener Struppenförper oermieben roerben.

SDer uTcilitär»©tationëïommanbant bat bem eibg.

SJUlitärbepartement über aüe aufjerorbentUdjen
S3orïommniffe SBeridjt ju erftatten, roie j. 33. bei

größeren erceffen, bebeuteuben Ungtücfefälten, in=

fofern fte uTcilitärperfonen betrafen.
SDie Slbttjeiiitngêïommanbanten ber in bem Ort

ftationirten Struppen finb ibjerfeitê gehalten, bem

©tationëïommanbanteu über aüe roidjtigen S3or»

ïommniffe ju beridjten.
3m gaüe oon Unruhen ift ber ©tationëïomman»

bant SSefeïjïâtjaber fämmtltdjer im Ort befiitblidjen
Struppen; itjm ftetjt bie SSerfügung über biefelben,
fo lange fte ftdj in bem Ort befinben, ju, unb

fämmtlidje Slbttjeilungêïommanbanten tjaben fidj
feinen Slnorbnungen ju fügen.

3m 3ttftruïtionëbienft befinblidje Struppen tjaben

fidj aüer einmifajung in bie innern Ortëangele»
gentjetten, Unterftüfcung ber S^olijei in §anbt)abung
ber Orbnung unter »Bürgern u. f. ro. ju entljalten,
eê roäre benn eine fpejieüe SBeifung oon Seite
beê eibg. ÜJiilitärbepartemente ergangen.

©inb Unrutjen oorauêjufefjen, fo ift redjtjeitig
eine Slnfrage über baë 93enet)men ber Struppen an
baë eibg. ÏSTcilitârbepartement ju rtctjten.

3m gaüe unoorljergefe^ener Unglücfefäüe, geuerê»

unb SBafferênotb. ift militärifdje Unterftüfcung nur
auf gefteütee Slnfudjen ber bürgerlichen Seprbe

ju geroäljren. 3" i^bem gaü bleibt eë bem ©ta»
tionëïommanbanten übertaffen, ob unb inroieroeit

er btefe ju geroäfjren für angemeffen finbet.

- 166 -
durch Aufnahme der bezüglichen Bestimmungen in
dem allgemeinen Dienstreglemeiit geschehen.

Wir haben in diesen Blättern vor zwei Iahren
einen Theil eines Entwurfes zn einem neuen
Dienstreglement (der die Winteransgabe eines Offiziers
bildete) gebracht. Dieser Theil des Entwurfes, der

auch in Separatausgabe erschienen ist, umsaht die

allgemeinen Bestimmungen und die besondern
Vorschriften für die Instruktion.

Heute wollen wir uns erlauben, geleitet von dem

Gedanken, daß man das Erlassen von Vorschriften
über das Benehmen der Truppen bei Unruhen nicht
auf den Augenblick, wo diese ausgebrochen sind,

versparen dürfe, ans dem gleichen Entwurf einen

Auszug aus dem Abschnitt, welcher vom Besatzungs-
und Wachtdienst handelt, zu bringen. — In
demselben werden unter Anderem auch der berührte
Gegenstand behandelt. Die Aufnahme dieses
Kapitels wurde s. Z. in den dem Entwurf beigefügten

Betrachtungen über das Dienstreglement (S. 8
des Separatabdruckes) wie folgt begründet:

«Der wesentlichste Mangel, welchem wir (in dem

Reglement von 1866) in diesem Abschnitt begegnen,
und dem nothwendig abgeholfen werden sollte,
besteht darin, daß bis jetzt nichts über das Verhalten
des Militärs bei Unruhen bestimmt ist.

«Es soll gesetzlich genau festgestellt sein, „wann
und inwieweit" in den gegebenen Fällen von den

Waffen Gebrauch gemacht werden solle.

„Eine solche reglementarische Bestimmung kann
der Politischen Behörde und dem Truppenkommandanten

über manche verhüngnißvolle Entscheidung

hinweghelfen.
«Bis jetzt gibt weder dos Reglement noch eine

andere Vorschrift irgend einen Anhaltspunkt. Die
Folge ist, das eine Mal geschieht des Guten zu

viel, das andere Mal zu wenig. Es ließen sich

von dem einen und andern Beispiele aus der neuern

Zeit anführen. — Oft wird das schwankende
Auftreten recht eigentlich Anlaß zum Blutvergießen...

«Jeder foll genau wissen, wann und inwieweit
er ergebenden Falls von den Waffen Gebrauch
machen dürfe und solle. — Zu großem Eifer und
der Zaghaftigkeit sollen die gleichen Fesseln angelegt

werden."
Wir wollen hier beispielsweise die Bestimmungen

des Entwurfes, welche die Befehlsverhültnisfe in
den Stationen regeln, bringen, und dann die über
das Benehmen der Truppen bei Unruhen folgen
lassen.

Auszug aus dem Abschnitt:

„Meber Wesatzungs- und Wachtdienst."

Der Stationskommandant.
In jedem offenen Ort ist der höchste Offizier

(nach Grad und Dienstalter), welcher einer kom-

battanten Truppengattung angehört,
Militär-Stationskommandant.

Der Stationskommandant steht im Frieden direkt

unter dem eidg. Militärdepartement, bei einem

Truppenaufgebot unter dem Kommandanten des

Heereskörpers, in besten Bereich er sich befindet.

Der Stationskommandant hat den Befehl über
die im Ort befindlichen Truppen in Bezug auf alle
allgemeinen Anordnungen: Ueberwachung der

Ordnung, Handhabung der Disziplin und Obsorge für
die Verpflegung. Er ist für die Sicherheit und
militärische Polizei verantwortlich.

Er ist nicht befugt, sich in den innern Dienst,
die Verwaltung und Instruktion der Abtheilungen,
welche ihm nicht direkt unterstellt sind, einzumischen.

Der Stationskommandant hat sich auf die

Handhabung der militärischen Polizei zu beschränken;
die Ortspolizei ist nur ausnahmsweise, als Folge
bestimmten höhern Befehls, seine Sache.

Der Stationskommandant hat für Kommandi-

rung und Ueberwachung des Wachtdienstes die
nöthigen Anordnungen zu treffen.

Er gibt Verhaltungsbefehle für den Fall eines
Feuers oder Allarms (Generalmarsches).

Er bestimmt die Sammelplätze.
Er verfügt die Ausrückungen bei feierlichen An-

läsfen.

Er hat für Beistellung der nöthigen Exerzier-,
Schieß- und Badeplätze u. f. w. sich mit der
bürgerlichen Behörde in's Einvernehmen zu setzen.

Er überwacht alles, was Bezug 1) auf Handhabung

der Militär- und Gesundheitspolizei, 2) Be-

quartirung und Unterbringung durchmarschirender
Truppen und 3) Verpflegung der Truppen hat.

Der Militär-Stationskommandant hat dafür zu
sorgen, daß Ausschreitungen nnd Reibereien
zwischen Militär und Bürgern und Wehrmännern
verschiedener Truppenkörper vermieden werden.

Der Militär-Stationskommandant hat dem eidg.

Militärdepartement über alle außerordentlichen
Vorkommnisse Bericht zu erstatten, wie z. B. bei

größeren Excessen, bedeutenden Unglücksfällen,
insofern sie Militärpersonen betrafen.

Die Abtheilungskommandanten der in dem Ort
stationirten Truppen sind ihrerseits gehalten, dem

Stationskommandanten über alle wichtigen
Vorkommnisse zu berichten.

Im Falle von Unruhen ist der Stationskomman-
dant Befehlshaber sämmtlicher im Ort befindlichen

Truppen; ihm steht die Verfügung über dieselben,
so lange sie sich in dem Ort befinden, zu, und
sämmtliche Abtheilungskommandanten haben sich

seinen Anordnungen zu fügen.

Im Jnstruktionsdienst befindliche Truppen haben

sich aller Einmischung in die innern Ortsangelegenheiten,

Unterstützung der Polizei in Handhabung
der Ordnung unter Bürgern u. s, w. zu enthalten,
es wäre denn eine spezielle Weisung von Seite
des eidg. Militärdepartements ergangen.

Sind Unruhen vorauszusehen, so ist rechtzeitig
eine Anfrage über das Benehmen der Truppen an
das eidg. Militärdepartement zu richten.

Im Falle unvorhergesehener Unglücksfälle, Feners-
und Wassersnoth ist militärische Unterstützung nur
auf gestelltes Ansuchen der bürgerlichen Behörde

zu gewähren. In jedem Fall bleibt es dem

Stationskommandanten überlassen, ob und inwieweit

er diese zu gewähren für angemessen findet.
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SDie für 23eitjülfe aüenfaüe beroiüigten Struppen
bleiben ftetê unter miUtärifdjem Äommanbo.

3n feften ^lât^en, gortê u. f. ro. roirb oom
33unbe§rattj, bejro. bem überbefebjetjaber, e(n D(£i=

benber ©tationëïommanbant (tjier geftttngêïomman»
baut genannt) bejeidjnet; er ift für bie erfjattung ber

©icbertjett unb Orbnung in bem Spla^ oerantroort»
litt) unb tjat aüe bafjin jielenben Slnorbnungen ju
treffen; er tjat oon Stiemanb ale ber S9et)ôtbe,

roeldje ibn befteüt Ijat, 33efefjte anjunetjmen.
SBie ben ©tationëïommanbanten geljt ujn ber

innere SDienft ber Struppen (aufjer roenn er befott«

bere bamit beauftragt roürbe) nicbtê an.

3n 33ejttg auf allgemeine Slnorbnungen Ijaben

felbft böljere jßefeblsbaber, bie oorübergefjenb fidj
in bem Sßlafc aufhalten, fidj ben SBeifungen beê

geftungëïommanbanten ju fügen unb itjn in 33ejug

auf obige Slngetegentjeiten naa) beften Äräften ju
uttterftütjett.

SDer îpta^ïommanbant.
SDer ©tationëïommanbant ïann bie §anbtjabung

ber militärifdjen Sßolijei einem anbern Offijier,
roeldjer bann S3ta|ïommanbant Ijeifjt, übertragen,

erfdjeint eê nottjroenbig, fo gibt man bem SÇlaiy-

fommanbanten einen ©etjülfen bei. Severer tjeifjt
Sßlafeab jutant.

SDaê eibg. uTcilitärbepartement ïann für einen

SBaffenpiafe einen ftänbigen sptafetommanbanten

ernennen.
SDer Splafeïommanbant ift, roenn er nidjt jugteidj

©tationëïommanbant (roorüber ©rab unb SDienft»

alter beê 33etreffenben entfdjeiben) baë bem îfJciti»

târ«@tationêïommanbanten jur Unterftüfcung unb

Sluêfûtjrung ber ergangenen 33efetjle beigegebene

Organ.
SDer SßUujtommanbaut tjat aüe Slnftalten, bura)

roeldje in bem Ort bie Orbnung unb ©idjertjeit
bei bem uTcilttär ertjalten roerben foü, unter fidj.
er fjat ju biefem 33e(jufe (mit ©enetjmigung beê

©tationëïommanbanten) bie 23efeljle für ben S^oli»

jei« unb ©idrjertjeitëbienft in bem Ort ju erlaffen
unb beren Sluêfûtjrung ju überroadjen. ©oroeit eë

noujœenbig, fefct er ftdj biefjfaüe mit ber Ortëbt»

fjörbe in'ê einoerftänbnifj. er empfängt, roenn

neue Struppen in bie ©arnifon einrücfen, bie Ouar»

tiermaajer ber 3Jcannfa)aft unb erttjeilt ujnen bie

erforberltdjen SBeifungen.

er orbnet (tjörjere 33erfttgungen oorbetjalten) ben

gefammten SDienft ber am Ort garnifonirenben
Struppenîorpê.

SDer Pafeabjutant erttjeilt im Sluftrage beë Sßlat^»

fommanbanten bie £ßofienbefef)le (eottfigne), ïom»

manbirt bie Struppen in SDienft unb beftimmt ben

S^atrouiüengang ber SBadjtpoften, foroie Dionben

u. f. ro. nadj Slrt. 175 beë Dteglementê oon 1866.

Slufredjtertjattung ber Orbnung bei
23 e f e tj u n g eineê Orteê.

33ei militärifa)er Sjefefcung (Oïïupation) ift bie

bürgerlidje Obrigïeit beredjtigt, bie £>ülfe beê uTci»

litäre für 'ülufrectjtectjaltung ber öffentlidjen Orb»

nung unb ©idjertjeit in Slnfprudj ju netjmen.

©ie tjat fidj ju biefem gvoeäe mit bem ©tationë»
ïommanbanten itt'ô einoerneljmen ju fe&en. Sefe*

terer errjcttt oom eibg. uTcilitärbepartement, bejro.
bem OberbefeljlBtjaber, feine befonberê 3«ftruttion.

SDaê Slnfttdjen ber bürgerlidjen 33etjorbe um mi«

litärifdjen S3eiftanb foü fdjriftlidj, mit Slngabe beê

Zroecïeê, gefteüt roerben.

3:n bringenben gäüen tonnen politifdfje S3eamtete

unb 5polijeiorgane oon Struppenïommanbanten,
ben S3ereitfdjaften in Äafernen, ftärferen SBadjen

u. f. ro. 33eiftanb unb bie nöttjige materieüe Äraft
jur 33eroältigung eineê geroaltfamen SBtberftanbeê

oerlangen.
SDer 33eiftanb tft ju gewähren, roenn biefeê nadj

ber ergangenen aügemeinen 3nftruftion ober einer
befonbern, oon Ijötjerer militärifdjer ©teüe ergan=

genen SBeifung trjitnltcr) erfdjeint.
S3on 23etfteüung jeber foldjen Unterftüfcung tjat

berjenige, roeldjer fie geroätjrt, bem ©tattonëfom»
tnanbanten fogleidj 33eridjt ju erftatten.

SDie jur Unterftü&ung einer Slmtêljanblung bei»

gefteüten Struppen tjaben fia) an berfelben niemalê

ju beteiligen ; iijre Slufgabe befdjräntt ftctj barauf,
bie ißerfon beë 33eamteten ju befdjufcen unb feinen

SSerfügungen ben nôtbigen 9cad)bruct ju geben.

SJenetjmen bei Stumult unb Slufrutjr.
Um einen Slufftanb ju oerbinbern ober ju unter»

brücfen, tjat ftd) bie politifdje 23el)örbe an ben ©ta»
tionëïommanbanten ju roenben.

SDiefer bat bie militärifdjen Slnorbnungen ju
treffen unb babei bie SBunfdje ber politifdjen 33e«

tjbtbe, fooiel er eê mit ben militärifdjen Slnforbe*

rungen oereinbar finbet, ju berücffictjtigen.
SDer ©tationêfommanbant tjat, fobalb ein berar«

tigeê Slnfudjen in Sluêfidjt fterjt, bei gtiten feine

SBorbereitungen ju treffen. — gxx biefem gxvetl
roerben bie Struppen enger jufammengejogen; fie
roerben in ben Äafernen ober 33ereitfdjaftêloïalen

conftgnirt ; bte Offijiere bleiben bei ben Struppen
ober in itjrer nädjften Sfläbt ; roidjtige Objefte roer*
ben militärifd) befetjt, lettere, roenn nottjroenbig,

jur 33erttjeibigung hergerichtet ; bie etjefê ber 53e»

roadjungëtruppen mit ^«îtruïttonen oerfetjen; bie

Zatjl ber SBadjen roirb auf baê 9cott)roenbigfte

rebujirt ; ïleine Soften unb aüe ifolirten ©djitbroa*
djen ganj eingejogen; eê roerben fioriere Sßifete

(Bereitfcrjaften) aufgefteüt; bie Slttarmbtêpofttion er«

laffen; ber uTcannfdjaft roirb nur geftattet, in größerer

Zaljl auëjugetjen; ber 33erfetjr ber Struppen mit
ben 33ürgern roirb überroadjt; bie auêgefenbeten

<ßatrouiüen ertjalten roenigftenê bie ©tärfe oon
einer ©ettion unb roerben oon Offtjteren gefütjrt.

SSon SBidjtigïeit ift eê, jur Söfung ber Slufgabe

genügenbe Äräfte ju oerroenben. eê ïann babura)

oft »Btutoergiefjen oertjinbert roerben.

Slnroenbung ber SBaffengeroalt.
SDie Struppen tjaben oon itjren SBaffen ©ebraud)

ju madjen:
a) S3ei Stttmulten unb aufrütjrertfdjen 33eroegun»

gen auf auêbructlidjeê SSerlangen ber politifdjen
ißetjörbe, roeldjeê in biefem gaüe fdjrtfllidj ju fteU
len tft.
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Die für Beihülfe allenfalls bewilligten Truppen
bleiben stets unter militärischem Kommando.

In festen Plätzen, Forts u. s. w, wird vom
Bundesrath, bezw. dem Oberbefehlshaber, ein
bleibender Stationskommandant (hier Festungskommandant

genannt) bezeichnet; er ist für die Erhaltung der

Sicherheit und Ordnung in dem Platz verantwortlich

und hat alle dahin zielenden Anordnungen zu

treffen; er hat von Niemand als der Behörde,
welche ihn bestellt hat, Befehle anzunehmen.

Wie den Stationskommandanten geht ihn der

innere Dienst der Truppen (außer wenn er besonders

damit beauftragt würde) nichts an.

In Bezug auf allgemeine Anordnungen haben

selbst höhere Befehlshaber, die vorübergehend sich

in dem Platz aufhalten, sich den Weisungen des

Festungskommandanten zu fügen und ihn in Bezug

auf obige Angelegenheiten nach besten Kräften zu

unterstützen.

Der Platzkommandant.
Der Stationskommandant kann die Handhabung

der militärischen Polizei einem andern Osfizier,
welcher dann Platzkommandant heißt, übertragen.

Erscheint es nothwendig, so gibt man dem

Platzkommandanten einen Gehülfen bei. Letzterer heißt

Platzadjutant.
Das eidg. Militärdepartement kann für einen

Waffenplatz einen ständigen Platzkommandanten

ernennen.
Der Platzkommandant ist, wenn er nicht zugleich

Stationskommandant (worüber Grad und Dienstalter

des Betreffenden entscheiden) das dem Mili-
tär-Slationskommandanten zur Unterstützung und

Ausführung der ergangenen Befehle beigegebene

Organ.
Der Platzkommandant hat alle Anstalten, durch

welche in dem Ort die Ordnung und Sicherheit
bei dem Militär erhalten werden soll, unter sich.

Er hat zu diesem Behufe (mit Genehmigung des

Stationskommandanten) die Befehle für den Polizei-

und Sicherheitsdienst in dem Ort zu erlassen

und deren Ausführung zu überwachen. Soweit es

nothwendig, setzt er sich diehfalls mit der Ortsbehörde

in's Einverständnis;. Er empfängt, wenn

neue Truppen in die Garnison einrücken, die

Quartiermacher der Mannschaft und ertheilt ihnen die

erforderlichen Weisungen.
Er ordnet (höhere Verfügungen vorbehalten) den

gefammten Dienst der am Ort garnisonirenden

Truppenkorps.
Der Platzadjutant ertheilt im Auftrage des

Platzkommandanten die Postenbefehle (Consigne), kom-

mandirt die Truppen in Dienst und bestimmt den

Patrouillengang der Wachtposten, sowie Ronden

u. s. w. nach Art. 175 des Reglements von 1866.

Aufrechterhaltung der Ordnung bei
Besetzung eines Ortes.

Bei militärischer Besetzung (Okkupation) ist die

bürgerliche Obrigkeit berechtigt, die Hülfe des

Militärs für Aufrechterhaltung der öffentlichen

Ordnung und Sicherheit in Anspruch zu nehmen.

Sie hat sich zu diesem Zwecke mit dem
Stationskommandanten in's Einvernehmen zu setzen. Letz»

terer erhält vom eidg. Militärdepartement, bezw.
dem Oberbefehlshaber, seine besondere Instruktion.

Das Ansuchen der bürgerlichen Behörde um
militärischen Beistand soll schriftlich, mit Angabe des

Zweckes, gestellt werden.

In dringenden Fällen können politische Beamtete
und Polizeiorgane von Truppenkommandanten,
den Bereitschaften in Kasernen, stärkeren Wachen

u. f. m. Beistand und die nöthige materielle Kraft
zur Bewältigung eines gewaltsamen Widerstandes
verlangen.

Der Beistand ist zu gewähren, wenn dieses nach

der ergangenen allgemeinen Instruktion oder einer
besondern, von höherer militärischer Stelle ergangenen

Weisung thunlich erscheint.

Von Beistellung jeder solchen Unterstützung hat
derjenige, welcher sie gewährt, dem Stationskommandanten

sogleich Bericht zu erstatten.
Die zur Unterstützung einer Amtshandlung

beigestellten Truppen haben sich an derselben niemals

zu betheiligen; ihre Aufgabe beschränkt sich darauf,
die Person des Beamteten zu beschützen und seinen

Verfügungen den nöthigen Nachdruck zu geben.

Benehmen bei Tumult und Aufruhr,
Um einen Aufstand zu verhindern oder zu

unterdrücken, hat sich die politische Behörde an den Sta-
lionskommandanten zu wenden.

Dieser hat die militärischen Anordnungen zu

treffen und dabei die Wünsche der politischen
Behörde, soviel er es mit den militärischen Anforderungen

vereinbar findet, zu berücksichtigen.

Der Stationskommandant hat, sobald ein derartiges

Ansuchen in Aussicht steht, bei Zeiten seine

Vorbereitungen zu treffen. — Zu diesem Zweck
werden die Truppen enger zusammengezogen; sie

werden in den Kasernen oder Bereitschaftslokalen

consignirt; die Offiziere bleiben bei den Truppen
oder in ihrer nächsten Nähe; wichtige Objekte werden

militärisch besetzt, letztere, wenn nothwendig,

zur Vertheidigung hergerichtet; die Chefs der Be-

wachungstruppen mit Instruktionen versehen; die

Zahl der Wachen wird auf das Nothwendigste

reduzirt; kleine Posten und alle isolirten Schildmachen

ganz eingezogen; es werden stärkere Pikete

(Bereitschaften) anfgestelltz die Allarmdisposition
erlassen; der Mannschaft wird nur gestattet, in größerer

Zahl auszugehen; der Verkehr der Truppen mit
den Bürgern wird überwacht; die ausgesendeten

Patrouillen erhalten wenigstens die Stärke von
einer Sektion und werden von Offizieren geführt.

Von Wichtigkeit ist es, zur Lösung der Aufgabe

genügende Kräfte zu verwenden. Es kann dadurch

oft Blutoergießen verhindert werden.

Anwendung der Waffengewalt.
Die Truppen haben von ihren Waffen Gebrauch

zu machen:

») Bei Tumulten und aufrührerischen Bewegungen

auf ausdrückliches Verlangen der politischen

Behörde, welches in diesem Falle schriftlich zu stellen

ist.
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3eben gaüe tjat bem 2Baffena.ebrauà) oorauë»

jugefjen : bie Slufforberung jum Sluëeinanbergetjen
unb jur §erfteUung ber gefctjUdjeu Orbnung ; ber

Struppendjef mufj überjeugt fein, bafe fein aubereë

SJcittel bte Stumultitanten jevftreiten faun. SBetfj

er ein anbereê u7Jittel (§rjbrauten, geuerfprifcen
u. f. ro.), eine SBolfëjufainmenrottung ju jerftretten,
fo fjat er biefeê oorerft anjuroenben, beoor er oon
ben SBaffen ©ebraud) tnaa)t.

b) SDer Struppenfommanbant tjat oljne Süetteree

non ben SBaffen ©ebraud) ju madjen, roenn bie

Struppe ttjätlid) infultirt ober mit SBaffen ange»

griffen roirb. ebenfo, roenn Seute mit SBaffen ober

SBertjeugeu, bie ale foldje gebraudjt roerben tön»

nen, gegen bie Struppe brängen unb ju beforgen

tft, bafj biefelbe fonft, otjne fia) roetjren ju fönnen,

überwältigt roerben fonnte.

3nfanterie fjat einen aufrütjrerifdjen 23olfêtjaufeu

naa) nitijloê ergangener Slufforberung mit gefälltem
©eroeljr anjugreifen. ein Sttjeil ber Struppe bleibt
im [Rücfljalt. eë ift babei mit ben ©erceljrett ju
fdjlagen, ju ftedjen ift nur im Sftotfjfaü.

Unbewaffnete SBetber, Äinber, bie ber Sjeroegung

fictj oft nur auë Steugierbe anfdjltefjen, finb ju
fdjonen.

SDem 23ajonnetangriff getjt baê getanen breima=

liger SBirbel (unb roenn möglidj Entfaltung einer

fdjroarjen galjne) oorauë. eê roirb in geroötjnlt»

djem ©ctjtitt oorgerücft.
Äaoaüerie ift befonberê geeignet, Slttfammtungen

ju jerftreuen. ©ie tjat babei oon ben SBaffen

nur roenn fie SBiberftanb finbet ©ebraud) ju madjen.

33or ber Slttaque roirb baë Z^djen (ale letzte

Slufforberung) geblafen.

33on ben geuerroaffen ift ©ebrattdj ju madjen,

roenn bie Struppe befdjoffen roirb ober fonft ©efabr
läuft, burd) bte grofee gax)l, oon roeldjer fie ange»

griffen roirb, überroältigt ju roerben.

©röfeere Slbüjeilungen fönnen nur einen Sttjeil,

j. 33. eine ©ettion, feuern laffen. 23linb= unb

§odjfdjiefeen ift bagegen oerboten.

©djimpfnamen, ©efdjret unb §erattêforberungen
geben fein JJcedjt auf Slnroenbung ber SBaffengeroalt.

©oldje muffen bie Struppen gebulbig ertragen.
SDie Stfjâtigïett ifi, roenn eë jum Äampf fommt,

fortjufefcen, bie ber gxvtä erreidjt ift.
SSlxt Stumultuanten barf ïein Uebereinïommen

abgefdjloffen roerben.

Zur Slrrettrung ber Scäbelefütjrer bei Stumulten

ift ce angemeffen, STJatrouiüen oon befonberê euer»

gifdjen unb ïrâftigen Seuten ju bilben unb btefe

an ben glügeln ber Struppe aufjufteüen.
SDie politifdjen 33eamteten, roeldje bie Stumultuan»

ten jum Sluêeinanbergeljen aufjuforbern tjaben, er»

galten jum ©a)u& eine Spotïouiue jugettjeilt.

3folirte SBadjtpoften madjen, fobalb fte angegrif»

fen roerben, oon ben geuerroaffen ©ebraud). —
SBir Ijaben obigen Sluêjug auê einer SBinterar»

beit nur ale 23eifpiel gebradjt, um ju jeigen, in
roeldjer SBeife eine bejüglidje S3orfdjrift abgefafjt

werben fonnte.

SDie ©acfje fdjeint une ber erroägung roertlj unb

auê biefem ©runbe empfefjten roir fte ber Slttf=

mertfamjfit unferer äameraben.

SB o r t r ag
über taJ

«J>ff ijicïô-^Sretiier,
gcljolten im (Solotburncr SKlIitäriSBcreln ben 17. Sanitär 1879

butdj Serrar;, SdjüfceiisDberKcutcnont, Sltjtttant tc«

17. 3nfont«ie»SRegfmcntt.

(Sottfefcung.)

3e tiefer jebod) ber ©olbat in bie ©efdjidjte ber

Äriege unb mit tt)r gleidjen ©djritteê in bie Äriege»
roiffenfdtjaft tjineintandjt, je liebeooüet er ben iune»

reu gefjeimnifeoolleii SReroen nadjfonbirt, bie juin
©iege fütjren, je energifcber er fid) bemütjt, ben

Äern, b Ij. bie aöatjrtjett ju finben, ben ©djlüffet

ju entbecfen, ber ben nodj immer oerbüüten ©djai?

(baê SJÌecept jum erfolge) geben foü, je meb]r \itx)t

er bie SBege fid) oermirren unb oerfdjlängeln, befto

mannigfadjer fieljt er baê Sabrjrintt) fia) oerjroeigen,

biê er nadj unenblidjer uTtütje abläßt, bie ©runb»
maljrljeit finben ju rooüen.

SDenn rote feltfam roiberfpred)en fidj bie SRt\nU

tate ber Unterfudjitngen SBie ftöfet oft eine ge«

funbene Siegel bie nädjftentbecfte gerabe oor bie

Stirn?
§ier tjat baê Eûtjne SSorftofjeii geringer' Waffen

jum ©iege oerfjolfen, bort ift baêfelbe uTcanöoer

mifeglùctt unb aie ïopftofe SDummljeit oerlactjt

roorben.

§ier t)at ein längeree Zögern ben gelbjug ent»

fdjieben, bort ben gelbtjerrn bie grüdjte eineë ge«

fdjicït eingeleiteten Ü3(anee oedieren laffen.
Sin einer ©tette ift ber ©ebraud) ber SDefenfioe

ber ecïfietn geroefen, an bem beê ©egnerê Äraft
jerfdjeüte, an ber anberen bie eigene geffet, bie

ber Slngrtffêroudjt beê ©egnerê ertjôtjten ©djroung
gab.

©o finben roir teine SBiffenfdjaft fo oott ber

ärgften SBiberfprûdje, niebt nur fdjeinbarer, fonbern

aua) röatjvtjafter, ale bie beë Äriegee; benn baë

Artegêroefen ift burdj bte SBiffenfdjaft nidjt erfdjôpf»

Ud) unb baê ©tubium beffelben nidjt baju ba, um

eroig roabre gunbamentalfäfce ju finben, fonbern

nur ridjtig, um baë gunbament jum Äriegefünfts
1er ju legen; benn baê Äriegfütjren ift eine Äunft,
in roeldjer fidj bie 4 gaftoren : gleit), TOoral, SBif»

fenfdjaft unb Äunft um baë ©iegeêpauier ftreiten.
©rotg gültige ©runbfä&e roeiêt baê Ärtegeljanb»

roerf immer auf, bie oom Urbeginn ber ïlîenfdjen»
gefdjidjte biê fjeute biefelben finb.

SDen §erren Äameraben modjte idj biefeê an
einem etroaê roljen 33eifptele oor Slugen führen.

SDer ältefte Äampf, con bem roir ïïiadjridjt Ija»

ben, roar ber jroifdjen Äain unb Slbel.

Severer rourbe mit ber Äeule erfdjlagen.
33ei ber Äeutenfdjlägerei tjerrfetjen folgenbe ®e=

fefce, bie audj tjeute nodj itjre ©ûltigïeit tjaben.

einjelfampf.
1) SDerjenige, wela)er ftd) jur redjten geit eine

Äeule gefdjnttten tjat, ober weldjer fie juerft in bie
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Jeden Falls hat dem Waffenqebrauch vorauszugehen

: die Aufforderung zum Auseinandergehen
und zur Herstellung der gesetzlichen Ordnung; der

Truppenchef muh überzeugt sein, daß kein anderes

Mittel die Tumultuante,! zerstreuen kann. Weiß

er ein anderes Mittel (Hydranten, Feuerspritzen

u. s. w eine Volkszusammenrottung zu zerstreuen,

so hat er dieses vorerst anzuwenden, bevor er von
den Waffen Gebrauch macht.

b) Der Truppenkommandant hat ohne Weiteres

von den Waffen Gebrauch zu machen, wenn die

Truppe thätlich insultirt oder mit Waffen
angegriffen wird. Ebenso, wenn Leute mit Waffen oder

Werkzeugen, die als solche gebraucht werden

können, gegen die Truppe drängen und zu besorgen

ist, daß dieselbe sonst, ohne sich wehren zu können,

überwältigt werden könnte.

Infanterie hat einen aufrührerischen Volkshaufen
nach nutzlos ergangener Aufforderung mit gefälltem
Gewehr anzugreifen. Ein Theil der Truppe bleibt
im Rückhalt. Es ist dabei mit den Gewehren zu

schlagen, zu stechen ist nur im Nothsall.

Unbewaffnete Weiber, Kinder, die der Bewegung
sich oft nur aus Neugierde anschließen, sind zu

schonen.

Dem Bajonnetangriff geht das Zeichen dreimaliger

Wirbel (und wenn möglich Entfaltung einer

schwarzen Fahne) voraus. Es wird in gewöhnlichem

Schritt vorgerückt.
Kavallerie ist besonders geeignet, Ansammlungen

zu zerstreuen. Sie hat dabei von den Waffen

nur wenn sie Widerstand findet Gebrauch zu machen.

Vor der Attaque wird das Zeichen (als letzte

Aufforderung) geblasen.

Von den Feuerwaffen ist Gebrauch zu machen,

wenn die Truppe beschossen wird oder sonst Gefahr
laust, durch die große Zahl, von welcher sie

angegriffen wird, überwältigt zu werden.

Größere Abtheitungen können nur einen Theil,
z. B. eine Sektion, feueru lasfen. Blind- und

Hochschießen ist dagegen verboten.

Schimpfnamen, Geschrei und Heransforderungen

geben kein Recht auf Anwendung der Waffengemalt,
Solche müssen die Truppen geduldig ertragen.

Die Thätigkeit ist, wenn es zum Kampf kommt,

fortzusetzen, bis der Zweck erreicht ist.

Mit Tumultuante!! darf kein Uebereinkommen

abgeschlossen werden.

Zur Arretirung der Rädelsführer bei Tumulten
ist es angemessen, Patrouillen von besonders

energischen und kräftigen Leuten zu bilden und diese

an den Flügeln der Truppe aufzustellen.
Die politischen Beamteten, welche die Tumultuante!!

zum Auseinandergehen aufzufordern haben,

erhalten zum Schutz eine Patrouille zugetheilt.

Jsolirte Wachtposten machen, sobald sie angegriffen

werden, von den Feuerwaffen Gebrauch. —
Wir haben obigen Auszug aus einer Winlerar-

beit nur als Beispiel gebracht, um zu zeigen, in
welcher Weise eine bezügliche Vorschrift abgefaßt

werden könnte.

Die Sache scheint uns der Erwägung werth und

aus diesem Grunde empfehlen wir fie der Auf-
merksamcnt unserer Kameraden.

Vortrag
über dnS

Offiziers Arevier,
gehalten im Solcthurncr Militär-Verein den 17. Januar 1873

durch Terra», Schützen-Oberlieutcncmt, Adjutant dcs

17. Jnfanteric-Ncgimcntt.

(Fortsetzung.)

Je tiefer fedoch der Soldat in die Geschichte der

Kriege nnd mit ihr gleichen Schrittes in die

Kriegswissenschaft hineintaucht, je liebevoller er den inneren

geheimnißvollen Nerven nachsondirt, die zum
Siege führen, je energischer er sich bemüht, den

Kern, d h. die Wahrheit zu finden, den Schlüssel

zu entdecken, der den noch immer verhüllten Schatz

(das Recept zum Erfolge) geben soll, je mehr sieht

er die Wege sich verwirren und verschlängeln, desto

mannigfacher sieht er das Labyrinth sich verzweigen,

bis er nach unendlicher Mühe abläßt, die

Grundwahrheit finden zu wollen.
Denn wie feltsam widersprechen sich die Resultate

der Untersuchungen? Wie stößt oft eine

gefundene Regel die nächstentdeckte gerade vor die

Stirn?
Hier hat das kühne Vorstoßen geringer Massen

zum Siege verholfen, dort ist dasselbe Manöver
mißglückt und als kopflose Dummheit verlacht

worden.

Hier hat ein längeres Zögern den Feldzug
entschieden, dort den Feldherrn die Früchte eines

geschickt eingeleiteten Planes verlieren lassen.

An einer Stelle ist der Gebrauch der Defensive

der Eckstein gewesen, an dem des Gegners Kraft
zerschellte, an der anderen die eigene Fessel, die

der Angriffswucht des Gegners erhöhten Schwung

gab.
So finden wir keine Wissenschaft so voll der

ärgsten Widersprüche, nicht nur scheinbarer, sondern

auch wahrhafter, als die des Krieges; denn das

Kriegswesen ist durch die Wissenschaft nicht erschöpf-

lich und das Studium desselben nicht dazu da, um

ewig wahre Fundamentalsötze zu finden, sondern

nur richtig, um das Fundament zum Kricgskünst-
ler zu legen; denn das Kriegführen ist eine Kunst,
in welcher sich die 4 Faktoren: Fleiß, Moral,
Wissenschaft und Kunst um das Siegespanier streiten.

Ewig gültige Grundsätze weist das Kriegshandwerk

immer auf, die vom Urbeginn der Menschengeschichte

bis heute dieselben sind.

Den Herren Kameraden möchte ich dieses an
einem etwas rohen Beispiele vor Augen sühren.

Der älteste Kampf, von dem mir Nachricht
haben, war der zwischen Kam und Abel.

Letzterer wurde mit der Keule erschlagen.

Bei der Keulenschlägerei herrschen folgende
Gesetze, die auch heute noch ihre Gültigkeit haben.

Einzelkampf.
1) Derjenige, welcher sich zur rechten Zeit eine

Keule geschnitten hat, oder welcher sie zuerst in die
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